
 

 

 

 

 

 

 

 

 LANDBASIERTE  MARIKULTUR 

 

. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



I2 

 

 

 

 

 

 

 

 

We suspect 

that living in the true harmony with the natural world, 

in a manner sustainable over the long run, is something 

no modern human society has yet learned how to do. 

The survival of the natural world, however, 

and likely our survival as a species, 

depends on our learning to this. 

 

It will be a unique experience in human history. 

 

(Bock und Bock 2000) 
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DIE BLAUE EVOLUTION 

 

 

 

 

 

 

Vor rund 380 Millionen Jahren setzten die ersten Fische ihre Flossen auf den 

Strand. Der Landgang der Wirbeltiere war ein entscheidender Schritt in der 

Geschichte des Lebens, denn seitdem hat das Leben die Kontinente nicht mehr 

verlassen und eine ungeheure Artenfülle entfaltet. Dieser biologischen folgt nun 

die technologische Evolution. Es sind diesmal nicht nur die Meeresfische die 

Landgang erhalten, sondern das Meer selbst. 

Auf den ersten Blick scheint die Idee verwegen, Meeresfische auf dem Land zu 

produzieren. Doch die Vorteile sind unbestreitbar. Im Zuge der weltweiten 

Überfischung der Ozeane hat sich die Aquakultur in den letzten Jahrzehnten zu 

einer Alternative entwickelt, den steigenden Fischbedarf der Menschheit zu 

decken. Jeder zweite auf der Welt verzehrte Fisch stammt bereits aus künstlicher 

Produktion. Diese Entwicklung führt insbesondere bei der marinen Aquakultur, die 

derzeit überwiegend in Küstengebieten betrieben wird, zu weitreichenden 

Problemen. Ein unbegrenzter Ausbau der Produktionskapazitäten birgt ein hohes 

ökologisches Risiko und führt vielerorts zu Interessenskonflikten mit anderen 

Nutzern. 

Die landbasierte Produktion von Meeresfischen findet dagegen in sogenannten 

geschlossenen Kreislaufsystemen statt. In diesen wird das Meerwasser ständig 

aufbereitet, so dass ganzjährig optimale Lebensbedingungen für den Fisch 

vorliegen. Dank einer bahnbrechenden Technologie ist es erstmalig möglich 

Meeresfische ohne Zugang zum Meer zu produzieren. Durch die Nähe zu den 

Märkten gelangt der Fisch mit einer bisher unerreichten Frische zum Kunden. Nicht 

nur aus diesem Grund ist die Qualität einzigartig. Die von der Umwelt entkoppelten 

Systeme sind optimal auf die Bedürfnisse der Fische eingestellt. Die ganzjährig 

konstanten Bedingungen führen zu einer standardisierten Produktqualität und 

einer lückenlosen Verfügbarkeit.  
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INNOVATION 

 

 

 

 

 

 

Der neuartige oceanloop erlaubt erstmalig die Produktion mariner Organismen im 

Binnenland unabhängig von natürlichem Meerwasser. 

PARADIGMENWECHSEL 

Bereits 30% der kommerziell genutzten Fischbestände in den Weltmeeren sind 

überfischt. Weitere 50% stehen am Rande der Überfischung. 

Die stetig steigende Nachfrage nach Fisch bei stagnierenden bzw. abnehmenden 

Fangerträgen führt zu deutlich steigenden Preisen. Seit 1990 steigt der Index der 

Einzelhandelspreise für Fisch und Meeresfrüchte in Deutschland im Mittel über 2% 

pro Jahr. Damit ist die Verteuerungsrate doppelt so hoch wie für Fleisch, Obst oder 

Gemüse. 

 

Des Weiteren führt die Überfischung durch untermaßige Fische, lange 

Transportwege und Tiefkühlketten oftmals zu einer verminderten und 

schwankenden Qualität. Der Aufwand der Fischereiindustrie vom Fang bis zum 

Endkunden ist zunehmend. Fangfrischer Fisch ist oftmals nur in den 

Küstenregionen verfügbar. 
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Aufgrund der Überfischung und der damit verbundenen Probleme hat die 

Aquakultur in den letzten Jahren in erheblichem Maße an Bedeutung gewonnen. 

Die Aquakultur ist heute der am schnellsten wachsende Bereich der 

Lebensmittelindustrie. 

Besonders im Hinblick auf eine ressourcenschonende Ernährung einer stetig weiter 

wachsenden Weltbevölkerung kommt der Aquakultur eine bedeutende Rolle zu. 

Die Produktion aquatischer Organismen hat das Potential, natürliche Ressourcen 

deutlich effizienter als die terrestrische Landwirtschaft zu nutzen. 

Die marine Aquakultur erfolgt heute größtenteils durch offene Mastanlagen in 

küstennahen Bereichen durch den Einsatz von Netzkäfigen, Seewasserlagunen oder 

Durchflussanlagen. Ein unbegrenzter Ausbau birgt ein hohes ökologisches Risiko. 

Probleme wie der hohe Nährstoffeintrag, das Entkommen von Zuchtfischen, die 

Übertragung von Krankheiten auf Wildbestände und Interessenskonflikte zu 

anderen Nutzern führen immer wieder zu Diskussionen über die Nachhaltigkeit 

dieser Technologie. 

Auch die weltweit stark ansteigende Gewässerbelastung küstennaher Regionen 

durch Urbanisierung lässt das Konzept der offenen Mastanlagen als nicht 

zukunftsträchtig erscheinen. 

 

In der Aquakultur zeichnet sich  ein Paradigmenwechsel ab. Das ökologische Risiko 

offener Mastanlagen führt heute zu einer Technologieentwicklung, welche die 

Simplizität vieler Anlagentypen durch moderne aquatische Biotechnologien ersetzt. 

Diese ermöglichen ein intensives Stoffstrommanagement und erlauben die 

weitestgehende Entkoppelung von der Umwelt. 

In den sogenannten rezirkulierenden Aquakultur Systemen (RAS) werden die 

Ausscheidungen durch mechanische, chemische und biologische Filterstufen in für 

die kultivierten Organismen unschädliche Formen überführt und aus dem Wasser 

eliminiert. Diese Systeme ermöglichen heute eine Intensivhaltung von 

Wasserorganismen bei optimalen Lebensbedingungen und minimalen 

Wasserverbrauch. Im Gegensatz zu offenen Mastanlagen wird im RAS das 

Produktionswasser teilweise oder vollständig wieder verwendet. 

http://www.ifft.eu/glossar.htm#Aquakultur
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Die Umwelteinflüsse in einem RAS sind im Gegensatz zu konventionellen oder 

offenen Verfahren gut zu kontrollieren. Daher können diese Systeme auch beim 

Auftreten von Umweltproblemen ohne Risiko betrieben werden. 

Moderne rezirkulierende Systeme mit ihrer umweltfreundlichen Biotechnologie 

werden in Zukunft an Bedeutung gewinnen, da diese Anlagen die Aufzucht unter 

kontrollierten Bedingungen erlauben, weitgehend standortunabhängig sind und 

nicht in direktem Austausch mit der Umwelt stehen. 

 

Die neomar GmbH bietet mit dem oceanloop bereits heute eine zukunftsweisende 

Technologie, welche die standortunabhängige Produktion mariner Organismen 

ermöglicht und damit eine Alternative zur Fischerei und konventioneller Fischzucht 

bietet. Er ist das Ergebnis einer Weiterentwicklung rezirkulierender 

Aquakultursysteme durch die Integration verschiedener Technologiefelder und 

Wissenschaftsbereiche. 

Durch die Technologie des nahezu vollständig geschlossenen Wasserkreislaufes ist 

die Produktion mariner Organismen erstmalig nicht mehr von natürlichem 

Meerwasser und damit Küstenstandorten abhängig. Dieser Standortvorteil 

entlastet die Ökosysteme der Küstengewässer und bedeutet gleichzeitig 

wirtschaftliche Unabhängigkeit. 

TECHNOLOGIE 

Der oceanloop erlaubt erstmalig die Produktion von Meeresfischen im Binnenland 

unabhängig von natürlichem Meerwasser. Das eigens hergestellte Meerwasser 

wird kontinuierlich zirkuliert und wiederaufbereitet. Die Wasserverluste und der 

Einfluss auf die Umwelt sind minimal. 

Im oceanloop ist zwischen einem primären und mehreren sekundären 

Wasserkreisläufen zu unterscheiden. Die Hauptaufgabe des primären 

Wasserkreislaufes besteht darin, die Ausscheidungen der Fische so schnell wie 

möglich in die Wasseraufbereitung zu fördern, um sie dort aus dem Wasser gezielt 

zu entfernen. Die in einer Stunde zu fördernden Wassermengen entsprechen dem 

2-4fachen Wasservolumen der Fischbecken. Diese relativ hohen Zirkulationsraten 
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sind notwendig, um die Konzentration der Ausscheidungen im Wasser auf einem 

für die Fische sicheren Niveau zu halten. 

Die Aufgabe der Sekundärkreisläufe besteht darin, die in der Wasseraufbereitung 

anfallenden Ausscheidungen so weit zu konzentrieren, dass möglichst wenig 

Wasser aus dem Primärkreislauf verloren geht. Durch die Wasserrückgewinnung 

innerhalb der Sekundärkreisläufe beträgt der Wasserverlust weniger als 1% des 

Systemvolumens pro Tag. 

 

Wesentliches Kriterium für die Wirtschaftlichkeit einer Fischzuchtanlage sind die 

Betriebskosten, wobei der Energiebedarf eine signifikante Größe darstellt. Die 

Energieeffizienz stand daher bei der Entwicklung der Anlagentechnologie mit im 

Vordergrund. Diese wurde durch ein durchdachtes Komponentendesign erreicht, 

indem sich verschiedene Aggregate der Anlage synergetisch ergänzen und somit 

einen hohen Wirkungsgrad erzielen. 

 

Abbildung 1 ς Schematische Darstellung einer 

Produktionsstraße 
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Der oceanloop arbeitet ς im Gegensatz zu vielen anderen Anlagentypen ς mit 

einem Wasserspiegel, der in allen Anlagenteilen auf beinah gleichem Niveau liegt. 

Durch den weitestgehenden Verzicht auf Rohrleitungen und Kanäle im 

Primärkreislauf wurden die Druckverluste weiter minimiert. Dadurch kann die 

Wasserförderung mittels energiesparender Strömungspumpen erfolgen. 

 

PRIMÄRER WASSERKREISLAUF 

Das Wasser fließt aus den Fischbecken und strömt zuerst durch die mechanische 

Reinigung der Feststoffseparation (Trommelfilter). In dieser werden die gröberen 

Feststoffe entfernt. Anschließend teilt sich der Wasservolumenstrom auf. Ein Teil 

des Wassers wird über die Abschäumung gepumpt, in der die feinen 

Feststoffpartikel entfernt werden. Der andere Teil wird über den nitrifizierenden 

Biofilter gepumpt, wo es biologisch aufbereitet wird. Über dem Biofilter ist ein 

Rieselfilter platziert, in dem Kohlendioxid ausgetragen wird. Ein Teilvolumenstrom 

wird daher über den Rieselfilter in den Biofilter gepumpt. Anschließend passiert das 

Wasser aus der Abschäumung und dem nitrifizierenden Biofilter noch einmal eine 

mechanische Reinigung (Trommelfilter) und fließt anschließend zurück in die 

Zuchtbecken. Der denitrifizierende Biofilter wird in einem Bypass mit einem relativ 

geringen Wasservolumenstrom betrieben. 

SEKUNDÄRE WASSERKREISLÄUFE 

In den Sekundärkreisläufen werden in erster Linie die partikulären Ausscheidungen 

der Fische weiter konzentriert. Bei der Separation dieser Feststoffe wird Wasser 

aus dem Primärkreislauf zur Spülung der Filter eingesetzt. Diese Spülwassermengen 

verdünnen die Ausscheidungen und sorgen für einen Wasserverlust. In den 

Sekundärkreisläufen wird durch eine Reihe verschiedener Verfahrensschritte ein 

großer Teil zurückgewonnen. Der Wasserverlust konnte dadurch von ca. 15-20% 

auf weniger als 1% des Systemvolumens pro Tag reduziert werden. Diese 

technologische Entwicklung war entscheidend für die kommerzielle Umsetzung 

einer Produktion von Meeresfischen im Binnenland, indem die Kosten für die 
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Nachspeisung mit eigens hergestelltem Meereswasser deutlich reduziert werden 

konnten. 

DIE WASSERAUFBEREITUNG 

In der Wasseraufbereitung werden die Ausscheidungen, wie partikuläre und 

gelöste Stoffwechselendprodukte, durch mechanische, chemische und biologische 

Filterstufen in für die kultivierten Organismen unschädliche Formen überführt und 

aus dem Wasser eliminiert. 

 

Abbildung 2 ς Darstellung des primären 

Wasserkreislaufes (blau) und der sekundären 

Wasserkreisläufe (grau) 

FESTSTOFFSEPARATION 

Für die Zucht von schmackhaftem Fisch ist die Wasserqualität, insbesondere die 

Belastung mit Trübstoffen, ein entscheidender Faktor. Im Gegensatz zu 

konventionellen Anlagen, in denen das Wasser durch Fischkot, Futterreste und 

Bakterien sehr schnell vertrübt und daher kontinuierlich ausgetauscht werden 

muss, verfügt der oceanloop über eine Technologie, die eine Separation aller 

Feststoffe ermöglicht. Dies wird durch eine doppelte Feststoffseparation erreicht. 

 



I11 

 

Untersuchungen haben gezeigt, dass es keine Technologie gibt, die das gesamte 

Größenspektrum an anfallenden Feststoffen möglichst vollständig und effizient 

entfernt. Daher wird im oceanloop mechanische Separation (Trommelfilter) und 

Grenzflächenfiltration (Abschäumung) miteinander kombiniert. 

Bei der mechanischen Separation werden vor allem die gröberen Feststoffe aus 

dem Prozesswasser entfernt. Die Größe der separierten Feststoffpartikel hängt von 

der Durchlassgröße des Filtermediums ab. Das Filtermedium wird von Zeit zu Zeit 

frei gespült, wobei die Feststoffe im Spülwasser gesammelt werden. Im oceanloop 

werden in der Regel Trommelfilter eingesetzt, die mit einer Gaze zwischen 50-

100µm bespannt sind. 

 

Feine Partikel (<50µm) werden im oceanloop durch das Verfahren der Abschäu-

mung entfernt. Über spezielle Eintragssysteme werden feinste Luftblasen in die 

Abschäumung eingetragen. Deren Grenzflächen wirken als Filtermaterial, indem 

sich oberflächenaktive Substanzen, wie z.B. Eiweißverbindungen, anlagern. An 

diese wiederum lagern sich die feinen Feststoffpartikel an, die gemeinsam mit den 

Luftblasen an die Wasseroberfläche transportiert werden. Durch die Anwendung 

eines Gegenstromprinzips, bei dem das zu filternde Wasser gegengesetzt zu der 

aufsteigenden Luft fließt, wird die Verweildauer der Luftblasen erhöht. Dadurch 

wird die Filterleistung gesteigert. Die Luftblasen verbinden sich an der Oberfläche 

mit den anlagernden Feststoffpartikeln zu dem sogenannten Schmutzschaum. 

Dieser wird im Schaumrohr entwässert, um einen übermäßigen Wasseraustrag zu 

vermeiden. Der Schmutzschaum tritt oberhalb des Schaumrohrs aus und wird 

durch ein patentiertes Selbstreinigungssystem in einen separaten Wasserkreislauf 

gespült. 

Zusätzlich sorgt die Abschäumung für eine Sauerstoffanreicherung des Wassers und 

Kohlendioxid wird wirkungsvoll ausgetragen. 

NITRIFIZIERENDER BIOFILTER 

Neben einer Vielzahl von Stoffwechselendprodukten wird bei den Fischen vor allem 

Ammoniak-Stickstoff (der in einem Gleichgewicht mit dem Ammonium-Stickstoff 

vorliegt), als gelöstes Endprodukt des Proteinstoffwechsels ausgeschieden. 

Ammoniak kann schon in geringen Konzentrationen toxisch sein und muss daher 
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kontinuierlich aus dem Wasser entfernt werden. Die am weitesten verbreitete 

Methode Ammonium und damit auch Ammoniak aus dem Prozesswasser zu 

entfernen, ist die biologische Nitrifikation, bei der Bakterien in einem 

sauerstoffreichen Milieu das Ammonium über Nitrit zum ungiftigen Nitrat um-

wandeln. 

Im oceanloop kommen flotierende und durch Luft bewegte Füllkörper aus 

Kunststoff zum Einsatz, welche den Bakterien einen möglichst großen 

Besiedlungsraum zur Verfügung stellen. Dieser Filtertyp zeichnet sich durch seine 

sehr große spezifische Oberfläche aus und erreicht damit bei gleichzeitiger 

Prozessstabilität eine sehr hohe Filtereffizienz pro Volumeneinheit. Des Weiteren 

werden im Biofilter organische Substanzen, wie z.B. Eiweißverbindungen, Kot- oder 

Futterreste, die nicht über die Feststoffseparation herausgefiltert wurden, durch 

die so genannte Mineralisierung in anorganische Substanzen umgewandelt. Dieser 

Prozess beeinträchtigt die Nitrifikationsleistung des Biofilters negativ. Daher ist 

eine wirkungsvolle Feststoffseparation von entscheidender Bedeutung. 

 

DENITRIFIZIERENDER BIOFILTER 

Das Produkt der Nitrifikation von Ammonium ist Nitrat. Dadurch kommt es zu einer 

Zunahme von Nitrat im Prozesswasser. Obwohl es selbst in höheren 

Konzentrationen für die Fische nicht giftig ist, muss es entfernt werden. Bei zu 

hohen Konzentrationen können eine Hemmung der Nitrifikation und eine 

Beeinträchtigung der Ionenbilanz bei den Fischen auftreten. 

Der Nitrat-Abbau erfolgt in einer anaeroben Denitrifikationsstufe, in der durch 

heterotrophe Bakterien das Nitrat in gasförmigen Stickstoff umgewandelt wird. Im 

Gegensatz zum nitrifizierenden Biofilter wird die Denitrifikation nur in einem 

Bypass des Gesamtvolumenstromes und ohne Belüftung betrieben. Des Weiteren 

benötigen die denitrifizierenden Bakterien eine Kohlenstoffquelle, die in flüssiger 

Form (z.B. Methanol) kontrolliert zu dosiert wird. 

Die Denitrifikation erfolgt im oceanloop nach einem eigens entwickelten Verfahren. 
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KOHLENDIOXIDAUSTRAG 

Die Atmung der Fische und ebenso heterotropher Bakterien führt zu einem Anstieg 

der Kohlendioxidkonzentration im Wasser. Dieser Anstieg führt ab gewissen 

Konzentrationen zu einer Versauerung im Fischblut, da das Kohlendioxid weniger 

effizient über die Kiemen abgegeben werden kann. Dadurch wird die 

Sauerstoffaufnahme der Fische erschwert. Als Ergebnis werden die Fische inaktiv 

und stellen z.B. die Futteraufnahme ein. Eine ineffektive Fütterung beeinflusst 

sowohl die Fischgesundheit als auch die Produktivität der Anlage negativ. 

Der stetige Austrag von Kohlendioxid ist daher ein wesentlicher Bestandteil der 

Wasseraufbereitung. Im oceanloop wird Kohlendioxid im Wesentlichen durch einen 

Rieselfilter ausgetragen. Das zulaufende Wasser wird flächig über ein Festsubstrat 

verrieselt, so dass sich eine möglichst große Grenzfläche zwischen dem Wasser und 

der Luft bildet. Das Kohlendioxid diffundiert dem Konzentrationsgefälle folgend aus 

dem Wasser in die Luft. Dieser Prozess wird durch eine relativ starke Belüftung des 

Filters unterstützt. Die kohlendioxidhaltige Abluft wird direkt nach draußen 

befördert. 

Neben dem Rieselfilter wird im oceanloop auch an anderen Stellen Kohlendioxid 

ausgetragen. Dies betrifft alle Komponenten in denen Luft bzw. Sauerstoff in das 

Wasser eingetragen werden. Insbesondere Komponenten in denen relativ feine 

Gasblasen eingetragen werden, wie die Abschäumung und der Eintrag von 

technischem Sauerstoff, sorgen für einen erheblichen Austrag von Kohlendioxid. 

Aus diesem Grund arbeitet der Rieselfilter mit einer relativ geringen Fallhöhe. Dies 

reduziert die zu fördernde Höhe und damit den Energieverbrauch der 

einzusetzenden Pumpe. 

 

ENTKEIMUNG 

Von besonderer Bedeutung für die Fischzucht in geschlossenen Kreislaufanlagen ist 

die Vermeidung bzw. Eingrenzung von Krankheitserregern. Da für die Fischzucht die 

Gesetzmäßigkeiten belebter biologischer Systeme gelten, wird es im Kontext der 

Entkeimung nie um eine Vollsterilisation gehen können, sondern darum, 

Krankheitserreger auf einem für die Fische toleranten Maß zu halten. 
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Aufgrund seines breiten, antiseptischen Wirkungsspektrums wird im oceanloop 

Ozon in geringen Konzentrationen eingesetzt. Durch die genau dosierte Einleitung 

des Ozons in die Abschäumung wird ein Großteil vieler Krankheitserreger 

inaktiviert und gleichzeitig bleibt die Aktivität der Bakterienkulturen in den 

Biofiltern erhalten. Unsere Erfahrungen im Betrieb haben sogar gezeigt, dass auch 

der Biofilter vom Ozoneinsatz profitiert. In jedem Kreislauf reichern sich mit der 

Zeit Stoffe an, die biologisch nicht abbaubar sind. Diese Stoffe bilden den so 

genannten Chemischen Sauerstoffbedarf (CSB). Ozon oxidiert diese Stoffe so weit 

vor, dass sie für die nachfolgende biologische Oxidation aufgeschlossen und im 

Biofilter weiter verarbeitet werden können. Daraus resultiert ein leichter Anstieg 

des biologischen Sauerstoffbedarfs (BSB), der aber im nitrifizierenden Biofilter 

abgebaut wird. 

Zu den biologisch nicht abbaubaren Stoffen gehören insbesondere Humin- und 

Fulvosäuren, die dem Wasser eine mit der Zeit zunehmend störende gelbliche 

Trübung geben. Ozon oxidiert diese Gelbstoffe und gewährleistet damit eine hohe 

Wasserklarheit. 

Darüber hinaus unterstützt Ozon eine Zusammenlagerung von kleinsten, kolloiden 

Schmutzpartikeln. Durch diesen als Flockung bezeichnete Prozess werden 

bestimmte Stoffe für die mechanischen Filter besser greifbar. Die Abschäumung 

wird ebenfalls positiv durch den Ozoneinsatz beeinflusst. Ozon bewirkt eine so 

genannte Denaturierung von Eiweißverbindungen, so dass diese optimal als 

Brücken zwischen den in die Abschäumung eingetragenen Luftblasen und den 

feinen Feststoffpartikeln dienen. 

Des Weiteren oxidiert Ozon für Fische giftige Stoffe wie z.B. Nitrit direkt zu Nitrat 

und leistet damit einen Beitrag zur Abmilderung von plötzlichen Belastungsspitzen. 

 

WASSERKONDITIONIERUNG 

Die physikalisch/chemische Konditionierung des Prozesswassers erfolgt durch 

mehrere aufeinander abgestimmte Systeme. Diese werden weitestgehend 

automatisch durch die Speicherprogrammierbare Steuerung (SPS) geregelt. Dies 

betrifft die Anreicherung des Wassers mit Sauerstoff, die pH-Wert Regulierung 
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durch Puffersysteme und die Einstellung des Salzgehaltes sowie der 

Wassertemperatur. 

SAUERSTOFFEINTRAG 

Der oceanloop wird in der Regel mit technischem Sauerstoff betrieben. Dieser wird 

bedarfsorientiert direkt in die Fischbecken eingeleitet. Optische Sensoren messen 

kontinuierlich die Sauerstoffkonzentration in den Fischbecken. Wird die 

gewünschte Konzentration unterschritten, werden sogenannte Proportionalventile, 

der Differenz zwischen Soll ς und Messwert entsprechend, geöffnet. Für die 

Einbringung des Sauerstoffs existieren verschiedenste Verfahren. Neben der 

Effizienz der Einbringung und dem Energieverbrauch sind vor allem der 

Wartungsaufwand und die stromlose Einbringung von Sauerstoff wichtige 

Entscheidungskriterien für die Auswahl des richtigen Verfahrens. Die derzeit am 

Markt erhältlichen Verfahren erfüllen diese Kriterien nur zum Teil. Aus diesem 

Grund wurde für den oceanloop ein neuartiges Verfahren entwickelt, welches die 

genannten Kriterien umfassend erfüllt. 

 

Die bedarfsorientierte Einbringung von technischem Sauerstoff ermöglicht die 

genaue Einstellung der gewünschten Sauerstoffkonzentration. Neben dieser wird 

Sauerstoff auch im Rahmen der Belüftung des Biofilters und der Abschäumung 

eingetragen. Der dort eingetragene Luftsauerstoff reduziert die einzusetzende 

Menge an technischem Sauerstoff. 

PH-WERT REGULIERUNG 

Es wurde bereits erwähnt, dass die Atmung der Fische und ebenso heterotropher 

Bakterien zu einem Anstieg der Kohlendioxidkonzentration im Wasser führt. Damit 

verbunden ist eine Absenkung des pH-Wertes. Der Austrag von Kohlendioxid ist 

daher ein wichtiger Bestandteil der pH-Regulierung. Dennoch werden zusätzlich 

Puffersysteme benötigt, um den pH-Wert in einem für die Fische sicheren Bereich 

zu halten. Dies hängt in erster Linie damit zusammen, dass bei der biologischen 

Nitrifikation Protonen freigesetzt werden, die zusätzlich den pH-Wert senken. Auch 

wenn diese durch den Prozess der biologischen Denitrifikation teilweise 

neutralisiert werden, kommt es in geschlossenen Kreislaufanlagen zu einer 
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dauerhaften Senkung des pH-Wertes. Diese wird in den Anlagen von neomar durch 

Kalkmilch verhindert. Neben der Neutralisierung von Protonen bindet die Kalkmilch 

auch das gelöste Phosphat, welches ebenfalls durch die Fische in gelöster und 

partikulärer Form ausgeschieden wird. Neben der pH-Regulierung kann somit auch 

die Phosphatkonzentration wirkungsvoll begrenzt werden. 

Der pH-Wert wird an verschiedenen Messpunkten dauerhaft überwacht. Die 

Dosierung der Kalkmilch erfolgt automatisch in Abhängigkeit von den gemessenen 

pH-Werten. 

EINSTELLUNG DES SALZGEHALTES 

Der oceanloop wurde bezüglich des Meerwasserbedarfs optimiert. In den Anlagen 

wird kein Wasser ausgetauscht, lediglich Wasserverluste bei der 

Feststoffseparation müssen mit Meerwasser ausgeglichen werden. Die 

Wassererneuerungsrate liegt derzeit bei unter 1% des Systemvolumens pro Tag. 

Wasserverluste durch Verdunstung sind zu vernachlässigen und werden mit 

Süßwasser ausgeglichen. 

Das Meerwasser wird in der Regel aus Trinkwasser und einer Mischung 

verschiedener Salze hergestellt. Die Zusammensetzung des Meersalzes und die 

Konzentration im Meerwasser werden in Abhängigkeit von der Wasserqualität vor 

Ort und den produzierten Arten individuell eingestellt. 

 

Die betriebliche Nachspeisung von Meerwasser erfolgt über einen 

Salzwasseransetzbehälter. Das benötigte Meersalz wird über eine Schütte in diesen 

Ansetzbehälter gegeben. Durch eine intensive Belüftung wird das Meersalz in der 

Regel in Trinkwasser aufgelöst. Anschließend wird das angesetzte Salzwasser in 

einen Salzwasservorratstank und aus diesem im Bedarfsfall in die Zuchtbecken 

geleitet. Die Nachspeisung kann automatisch oder manuell erfolgen. 

TEMPERATURKONTROLLE 

Ein wesentlicher Vorteil geschlossener Kreislaufsysteme ist die Möglichkeit, jede 

Fischart ganzjährig bei ihrer optimalen Temperatur zu züchten. Dies ermöglicht 

deutlich verkürzte Produktionszyklen und erhöht somit die Produktivität der 
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Anlage. Zur Einstellung der optimalen Temperatur wird in Abhängigkeit vom 

Standort, der produzierten Fischart, der Art des Gebäudes und der Jahreszeit die 

Zufuhr von Wärme oder Kälte benötigt. In der Regel gilt, dass die Zufuhr von Kälte 

mit höheren Kosten verbunden ist. Dagegen ist Prozessabwärme an vielen 

Standorten kostengünstig verfügbar. Im Rahmen der Anlagenplanung ist das 

Klimamanagement in Abhängigkeit vom Standort und den Zielarten individuell zu 

erarbeiten. 

PRODUKTVIELFALT 

Ein wesentlicher Vorteil des oceanloop ist die Möglichkeit, Fischarten unabhängig 

von ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet zu produzieren. 

Dieses Alleinstellungsmerkmal bietet die Möglichkeit sich im Bereich der marinen 

Arten deutlich von Mitwettbewerbern abzugrenzen. Diese sind mit ihren offenen 

Systemen von den geografischen und klimatischen Bedingungen am jeweiligen 

Standort abhängig. In Europa ist die Produktion von tropischen Arten daher nur in 

geschlossenen Kreislaufsystemen möglich. Gerade in Hinblick auf die Vermeidung 

langer Transportwege bei Frischfisch (Flugware) und der an vielen Standorten 

kostengünstig verfügbaren Prozessabwärme bieten schnellwachsende tropische 

Arten das größte Zukunftspotential. Die Einführung neuer Arten steht daher im 

Focus der Forschungs- und Entwicklungsarbeit, um sich langfristig von den 

Mitwettbewerbern abzugrenzen. Die folgenden Gattungen besitzen derzeit großes 

Potential: Grouper (Epinephelus), Snapper (Lutjanus) und Kingfish (Seriola). 

 

Eine Fischzuchtanlage besteht in der Regel aus vier unabhängig voneinander 

betriebenen Kreislaufsystemen, sogenannte Produktionsstraßen. In diesen können 

bis zu vier verschiedene Fischarten produziert werden. Die Diversifizierung des 

Produktportfolios minimiert das wirtschaftliche Risiko und erhöht die Akzeptanz 

gegenüber dem Handel. 
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STOFFKREISLÄUFE 

Die Technologie ermöglicht neben dem Wasserς auch ein umfassendes 

Nährstoffrecycling. Dies wird durch die geringen Wassererneuerungsraten von 

unter 1% des Systemvolumens pro Tag möglich. Partikuläre und gelöste Nährstoffe 

werden durch die Wasseraufbereitung entfernt, aufkonzentriert und können in 

nachfolgenden Verfahrensschritten effizient genutzt werden. 

Auch wenn moderne Kreislaufsysteme den Wasserkreislauf nahezu schließen, 

werden im Produktionsprozess anfallende Stoffe bisher kaum wiederverwertet 

oder genutzt. Vor dem Hintergrund der von der Gesellschaft in immer stärkerem 

Maße geforderten Nachhaltigkeit, ist das Energie- und Nährstoffrecycling sowie die 

damit verbundene optimierte Ressourcennutzung ein Schwerpunkt der 

Forschungs- und Entwicklungsarbeit. 

Durch den Aufbau von Nahrungsketten, die gleichzeitig als Produktketten 

betrachtet werden, kann durch eine verbesserte Ressourcennutzung die 

Wirtschaftlichkeit der Aquakulturproduktion nachhaltig gesteigert werden. 

 

Im Produktionsprozess anfallende Nährstoffe werden für den Aufbau neuer, hoch-

wertiger Biomasse genutzt. Dies fördert eine effiziente Ausnutzung der ein-

gesetzten Ressourcen und minimiert den Einfluss auf die Umwelt. Die zusätzlich 

gewonnene Biomasse erhöht die ökonomische Diversifikation und kann den 

Gewinn pro Produktionseinheit nachhaltig steigern. 

Die ökologischen Prinzipien der integrierten Aquakultur sind nicht neu, sondern 

existieren seit Tausenden von Jahren. Im Zuge einer fortschreitenden 

Intensivierung und Globalisierung der Aquakultur ist jedoch dieses Wissen immer 

weiter in den Hintergrund getreten. Die Zukunftsfähigkeit der Aquakultur wird 

davon abhängen, die Konzepte einer ökologischen Aquakultur in moderne 

Produktionsverfahren, wie rezirkulierende Systeme, zu integrieren. 
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Die zunehmende Bedeutung der Aquakultur für die Nahrungsmittelversorgung der 

Menschheit ist weltweit unumstritten. So wächst die Produktion der marinen 

Aquakultur seit 1970 mit jährlich ca. 9% und der Anteil der marinen Aquakultur am 

weltweiten Fischereiertrag ist von 2% im Jahr 1970 auf über 14% im Jahre 2006 

gestiegen. Im Rahmen dieser rasanten Entwicklung steht eine Intensivierung der 

Aquakultur bevor, wie es analog in der Landwirtschaft bereits geschehen ist. 

Extensive Verfahren der Aquakultur werden in Nischen überleben, mengenmäßig 

jedoch nur einen geringen Beitrag zum Weltertrag leisten. Einige Prognosen stellen 

dar, dass dieses ebenfalls auf die Fischerei zutreffen wird. 

Auch wenn die marine Aquakultur die Möglichkeit bietet, die sinkenden 

Fangerträge der Fischerei zu kompensieren, ist ein weiterer Ausbau der 

Produktionskapazitäten nur auf der Basis neuartiger Konzepte möglich. neomar 

bietet mit dem oceanloop erstmalig eine zukunftsweisende Alternative. 

 

Die Produktion von Meeresfischen in geschlossenen Kreislaufsystemen bietet im 

Vergleich zu offenen Mastanlagen zahlreiche Vorteile. Die Nachfrage des Handels 

nach einer hohen, standardisierten und rückverfolgbaren  Produktqualität können 

durch diese Technologie vollständig gewährleistet werden. Des Weiteren erfüllt die 

Technologie die Kriterien der Nachhaltigkeit, da sie den Aufbau effizienter Stoff- 

und Energiekreisläufe in marinen Produktionssystemen ermöglicht. 
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Der oceanloop ermöglicht erstmalig die nachhaltige sowie kontrollierte Produktion 

von Meeresfischen im Binnenland. Die neuartige Technologie ermöglicht 

Geschäftsmodelle mit weltweiten Alleinstellungsmerkmalen. 

KONTROLLIERTE PRODUKTION 

Der oceanloop ist von der Umwelt entkoppelt und kann daher optimal auf die 

Biologie der produzierten Fischart eingestellt werden. Die konstanten 

Lebensbedingungen führen zu einem verbesserten Wachstum sowie einer hohen 

Produktqualität und lückenlosen Verfügbarkeit. Die zugeführten Betriebshilfsstoffe 

sind allesamt bekannt und können rückverfolgt werden. 

 

Des Weiteren bietet die kontrollierte Zucht von Meeresfischen die Möglichkeit, die 

Produktqualität an die Bedürfnisse des Marktes anzupassen. Neben der 

produzierten Art, unabhängig von der natürlichen Verbreitung, kann zum Beispiel 

auch auf die Marktgröße, Fleischtextur oder den Nährwert der Fische Einfluss 

genommen werden. Die Möglichkeiten sind vielfältig und orientieren sich an den 

Kundenwünschen. 

Die landbasierte Aquakultur in Kreislaufsystemen hat das Potential sich als 

Standard für eine sichere Lebensmittelproduktion zu etablieren. Durch die 

kontinuierliche Wasseraufbereitung werden die von den Fischen ausgeschiedenen 

Stoffwechselendprodukte effizient recycelt. Die hoch konzentrierten Stoffströme, 

die sonst in offenen Systemen zu weitreichenden Umweltproblemen führen, sind in 

geschlossenen Systemen wiederverwertbar. 

VERBRAUCHERNÄHE 

Im Hinblick auf die Verbrauchersicherheit und Frische wird diese Technologie neue 

Maßstäbe setzen. Der Fisch wird nur auf Bedarf entnommen, fachgerecht betäubt 

und in weniger als einer Stunde auf eine Temperatur um die 0°C herunter gekühlt. 

Auf Eis gelagert gelangt der Fisch in einer einzigartigen Frische zum Verbraucher. 

Dadurch werden der Marktwert, die Produktsicherheit und die Lagerfähigkeit beim 

Kunden deutlich erhöht. 
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Auch die über die Nahrungskette induzierte Anreicherung von Toxinen in 

Meeresorganismen, wie z.B. Saxiς und Ciguatoxine, wie sie sich in vielen Teilen der 

Welt zu einem zunehmenden Problem entwickelt, kann sicher ausgeschlossen 

werden. Ebenso die Einlagerung von Umweltgiften, wie z.B. Schwermetalle oder 

Dioxine, die bei der natürlichen und künstlichen Fischproduktion in offenen 

Systemen zu Problemen führen, können durch eine transparente Produktion und 

die Rückverfolgbarkeit aller eingesetzten Inhaltsstoffe sicher ausgeschlossen 

werden. 

FLEXIBILITÄT 

Das Anlagenkonzept der flexiblen Beckengrößen durch bewegliche 

Netzabtrennungen ermöglicht eine schnelle Umstellung der produzierten 

Marktgröße. Beckenbereiche können relativ einfach hinzugefügt, entfernt oder in 

ihrer Größe verändert werden. Dies ist ein entscheidender Vorteil, um sich 

bietende Marktnischen besser nutzen zu können. Ebenso ist es denkbar die 

Produktionsmodule im laufenden Betrieb auf eine neue Zielart umzustellen. 

 

Des Weiteren ermöglicht die Technologie der Wasseraufbereitung eine 

bestmögliche Wasserqualität. Aus technologischer Sicht gibt es daher kaum 

Limitierungen bezüglich der biologischen Anforderungen verschiedenster Arten. 

Die sich bietende unternehmerische Flexibilität führt zu einer wettbewerbsfähigen 

Fischproduktion. 
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NACHHALTIGKEIT 

 

 

 

 

 

 

International wird von der Gesellschaft in immer stärkerem Maße der Nachweis der 

Nachhaltigkeit neuer Entwicklungen gefordert. Dies bedeutet, sich unter Berück-

sichtigung ökonomischer und sozialer Dimensionen an den Grenzen der Trag-

fähigkeit des Naturhaushaltes zu orientieren. 

Der Begriff der Nachhaltigkeit gilt als Leitbild für eine zukunftsfähige Entwicklung 

und beinhaltet den schonenden Umgang mit den Ressourcen. Diese umfassen 

neben den Bodenschätzen und nachwachsenden Rohstoffen ebenfalls die vielfältig 

vernetzten lokalen, regionalen und globalen Ökosysteme und letztendlich die 

gesamte Erde mit ihrer Erdatmosphäre. Nachhaltiges Wirtschaften im Bereich der 

Aquakultur umfasst vor allem den effizienten Einsatz von Land, Wasser, 

genetischen Ressourcen, Energie und Futtermitteln. Die eingesetzten Verfahren 

müssen dabei auch ökonomischen und sozialen Ansprüchen genügen. 

RESSOURCENEINSATZ 

Die Technologie des oceanloop steht für einen schonenden Umgang mit den 

natürlichen Ressourcen. 

LAND 

Der oceanloop zeichnet sich durch einen sehr geringen Landeinsatz aus. Dies führt 

für den Kunden zu niedrigeren Grundstückskosten und erlaubt es, auch in gut 

erschlossenen und logistisch günstigen Gebieten, wie z.B. in der Nähe von 

Großstädten oder Ballungszentren, zu produzieren. 
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WASSER 

Die Technologie ermöglicht erstmalig die Produktion von Meerwasserfischen im 

Binnenland. Das Meerwasser wird künstlich aufbereitet und es besteht ein 

ökonomisches Interesse, diesen Kostenpunkt so weit wie technologisch möglich zu 

reduzieren. 

 

Die Unabhängigkeit von Küstenstandorten war ausschlaggebend dafür, dass der 

Wasserkreislauf nahezu geschlossen wurde. Die Wassererneuerungsrate 

betriebsbedingter Verluste liegt bei unter 1% des Systemvolumens pro Tag. Der 

oceanloop benötigt kein Meerwasser, um Nährstoffe im System zu verdünnen und 

auszutragen, da diese durch die Wasseraufbereitung vollständig entfernt werden. 

Einzig Wasserverluste durch den Schlammabzug der Feststoffseparation müssen 

mit künstlichem Meerwasser ausgeglichen werden. Wasserverluste durch 

Verdunstung werden mit Süßwasser ausgeglichen. 

ENERGIE 

Die Energieeffizienz stand bei der Entwicklung mit im Vordergrund, da diese die 

Wirtschaftlichkeit der Fischproduktion sehr stark beeinflusst. Dies wurde dank 

eines durchdachten Komponentendesigns erreicht, in welchem sich verschiedene 

Anlagenteile synergetisch ergänzen und somit einen hohen Wirkungsgrad erzielen. 

Der oceanloop arbeitet ς im Gegensatz zu vielen anderen Anlagentypen ς mit 

einem Wasserspiegel, der in allen Anlagenteilen auf beinah gleichem Niveau liegt. 

Durch den weitestgehenden Verzicht auf Rohrleitungen und Kanäle im 

Primärkreislauf wurden die Druckverluste weiter minimiert. Dadurch kann die 

Wasserförderung mittels energiesparender Strömungspumpen erfolgen. 

Auch in Hinblick auf das Klimamanagement gilt es, die eingesetzten Energieträger 

und -mengen hinsichtlich ökologischer und ökonomischer Faktoren zu optimieren. 

Dieses geschieht in enger Zusammenarbeit mit dem Kunden, da sowohl 

investitionsstrategische als auch standortspezifische Kriterien berücksichtigt 

werden müssen. 
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Insbesondere die Nutzung erneuerbarer Energien (wie z.B. Geothermie und 

Solarwärme) und/oder kostengünstiger Abwärme, die bei vielen Prozessen im 

Überschuss freigesetzt wird und in den meisten Fällen ungenutzt bleibt, stehen im 

Fokus der Entwicklung. Als Beispiel können hier Biogasanlagen, Stahlwerke oder 

Mülldeponien genannt werden. Die technologische Standortunabhängigkeit 

geschlossener Kreislaufsysteme ermöglicht erst diese Nutzungsform auch für die 

marine Aquakultur. 

FUTTERMITTEL 

Fische besitzen im Vergleich zu terrestrischen Fleischlieferanten eine sehr gute 

Futterverwertung. Dies unterstreicht das Zukunftspotential der Aquakultur. 

Im oceanloop ist die Futterverwertung durch die gut zu kontrollierenden 

Umweltbedingungen in der Regel besser als in offenen Aquakulturen. 

 

Dennoch wird ein Großteil der Nährstoffe in gelöster und partikulärer Form wieder 

ausgeschieden und die physiologische Grenze bei der artspezifischen Optimierung 

der Futtermittel scheint bei vielen Fischarten erreicht. Diese Nährstoffe können 

durch so genannte Sekundärorganismen weitergenutzt werden. 

GENETISCHE RESSOURCEN  

Ein entscheidender Erfolgsfaktor für die Aquakultur ist eine erfolgreiche Nachzucht 

der kultivierten Arten. Die Unabhängigkeit von den Wildbeständen ist nicht nur aus 

ökologischer Sicht unabdingbar, sondern bedeutet auch wirtschaftliche Nachhaltig-

keit. 

Die Technologie ermöglicht die Haltung krankheitsfreier Elterntierbestände für eine 

den Anforderungen des Marktes angepasste Setzlingsproduktion. Unser Know-how 

und unsere Technologie sind in den Bereichen der künstlichen Vermehrung, 

Eierbrütung, Larvenaufzucht und Setzlingsproduktion an den Kundenwünschen 

orientierend einsetzbar. 
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NÄHRSTOFFRECYCLING 

Ergebnisse aus verschiedenen Aquakultursystemen für Fische zeigen, dass ein 

Großteil der über das Futter eingetragenen Nährstoffe in gelöster und partikulärer 

Form wieder ausgeschieden wird. Die physiologische Grenze bei der artspezifischen 

Optimierung der Futtermittel scheint bei vielen Fischarten erreicht. Die 

Technologie der landbasierten Kreisläufe setzt daher auf ein Recycling dieser 

Nährstoffe, indem diese durch so genannte Sekundärorganismen, die neben der 

eigentlich Zielart (Primärorganismus) produziert werden, weitergenutzt werden. 

Die Integration einer Fischproduktion durch Sekundärorganismen bietet zahlreiche 

Möglichkeiten. Die anfallenden gelösten Nährstoffe, wie vor allem Stickstoff- und 

Phosphorverbindungen, können von Algen oder Hydrokulturen (sog. Aquaponics) 

genutzt werden. Die partikulären Nährstoffe, wie Kot und Futterreste, nutzen 

niedere Tiere, die diese filtrieren (z.B. Muscheln) oder in absedimentierter Form 

vom Boden aufnehmen (z.B. Polychaeten oder Seegurken). Künstliche 

Feuchtgebiete stellen eine Mischform dar, bei der die Biologie sich weitestgehend 

selbst überlassen bleibt und sich eigene, komplexe Nahrungsnetze ausbilden. 

 

Die zusätzlich gewonnene Biomasse kann direkt (Futterzusatzstoffe, Vermehrungς 

und Setzlingsaufzucht) oder indirekt (Energiegewinnung durch Fermentation) 

wieder in die Zielproduktion zurückgeführt werden. 

Integrierte Systeme werden in Zukunft den Stand der Technik in der Aquakultur 

definieren, da sie ein umfassendes Recycling von Nährstoffen und Energie 

ermöglichen und neben der Umweltverträglichkeit zu einer verbesserten 

Wirtschaftlichkeit führen können. 

NATURSCHUTZ 

Die marine Aquakultur (Marikultur) ist in der letzten Dekade durchschnittlich mit 

9% pro Jahr gewachsen. Von einem weiteren Wachstum dieses Sektors kann vor 

dem Hintergrund stagnierender bzw. rückläufiger Fangerträge und eines 

steigenden Bedarfs ausgegangen werden. Die marine Aquakultur als Anlieger 

entlang der Küsten wird aufgrund der Konkurrenz zu anderen Nutzern (Fischerei, 



I26 

 

Tourismus, Hafenwirtschaft, Industrie) in vielen Regionen nur auf der Basis neuer 

Konzepte und Technologien entwickelt werden können. 

Konventionelle Verfahren der Marikultur stellen bei unzureichender Planung eine 

potentielle Gefahr für anliegende Ökosysteme dar. Netzkäfige für die Fischzucht 

(z.B. Lachse, Wolfsbarsch oder Dorade) an Küsten geraten immer stärker in die 

Kritik der Öffentlichkeit. Ungeachtet der spezifischen Gegebenheiten und damit des 

Gefahrenpotentials an den unterschiedlichen Standorten werden immer wieder 

der Nährstoffeintrag, das Entkommen von Zuchtfischen, die Möglichkeit einer 

Übertragung von Krankheiten und der Eintrag von Betriebsstoffen (Schadstoffen) 

als Argumente gegen diese Anlagen angeführt. 

 

Der Umweltaspekt muss aber auch aus einer anderen Perspektive betrachtet 

werden. Nach einer Statistik der FAO über die anthropogenen Einflüsse in 

Küstengebieten durch Urbanisierung und Industrialisierung sind beinahe 80% der 

europäischen Küste als stark gefährdet eingestuft. Die weltweit zunehmende 

Nutzung und Verschmutzung der Küstengewässer führt auch zu erheblichen 

Standortproblemen für die Aquakultur, die auch von anderen Ressourcennutzern 

negativ beeinflusst werden kann. 

Die Entwicklung der Marikultur wird sich daher auf landbasierte, kreislaufgeführte 

Systeme fokussieren. Diese ermöglichen eine intensive und damit effektive 

Produktion von aquatischen Organismen bei gleichzeitigem Schutz der 

Küstenökosysteme. Der Einsatz der natürlichen Ressourcen wird durch einen 

effizienten und kontrollierten Einsatz als auch durch das mögliche Recycling 

optimiert. 
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EXKURS STÖR- UND KAVIAR 

Kaviar hat sich in den letzen Jahren zu einer Rarität entwickelt. Von den weltweit 

27 Stör-Arten sind heute fast alle gefährdet oder vom Aussterben bedroht. Knapp 

90% von ihnen unterliegen einem Gefährdungsstatus nach der Roten Liste der 

Weltnaturschutzorganisation (IUCN). Durch die umfassende Umweltverschmutzung 

und Gewässerverbauung infolge der industriellen Revolution wurden die 

Lebensgrundlagen des Störs weitgehend zerstört. Drastische Überfischung 

besiegelte das Schicksal der Art bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts. 

Schwarzfischerei und Verlust des Lebensraums, insbesondere der Laichhabitate, 

haben einzelne Populationen an den Rand des Aussterbens gebracht. 23 stark 

gefährdete Arten sind in Anhang II des Washingtoner Artenschutzübereinkommens 

(CITES) gelistet. Durch die internationale Kontrolle und Regulierung von Exporten 

wurde der Handel mit den gefährdeten Arten eingeschränkt und so ein Teil des 

Drucks von den Beständen genommen. Die weltweit jährlich produzierte Menge an 

Kaviar ist in den letzten zwei Jahrzehnten von 2500t auf <<100t gesunken. Dies 

hatte zur Folge, dass der Kaviarpreis in den letzten Jahren stetig gestiegen ist. 

  

Die Aquakultur bietet die Möglichkeit diesen Rückgang der Kaviarressourcen 

weltweit zu kompensieren. Voraussetzung ist dabei die Wettbewerbsfähigkeit des 

in den Aquakulturanlagen erzeugten Farmkaviars. 

Der oceanloop ermöglicht die kontrollierte Produktion von Kaviar- und 

Störprodukten. Die anadromen Störe werden der Biologie der eingesetzten Arten 

folgend den größten Teil ihres Lebens in Seewasser gehalten. 
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REFRENZEN 

 

 

 

 

 

 

Die neomar GmbH ist eine Ausgründung der Sander Holding, eines der weltweit 

führenden Unternehmen für die Projektierung und Erstellung der 

Wasseraufbereitung von marinen landbasierten Kreislaufsystemen mit 40jähriger 

Erfahrung auf diesem Gebiet. Die Anlagen erreichen Volumina bis zu einigen 

Tausend Kubikmetern, die ohne Zugang zum Meer im Binnenland betrieben 

werden. 

MEERWASSERAQUARIEN 

Viele öffentliche und private Schauaquarien 

nutzen Komponenten, Expertise und Konzepte, 

die sich seit 1972 mit dem Bau der ersten 

Seewasseraufbereitung in einem norddeutschen 

Schauaquarium immer wieder bewährt haben. 

Die Sander Holding hat Meerwasseraquarien an 

unterschiedlichsten Standorten mitgeprägt, wie 

zum Beispiel Berlin, Oberhausen, Hannover, 

Konstanz, WrocƱaw, Porto, Gardasee, Bergen 

oder Moskau. Für diese Anlagen ist es seit vielen 

Jahren selbstverständlich und es wird erwartet, 

dass sie mit künstlichem Meerwasser gespeist 

werden und mit einem sehr geringen 

Wasseraustausch betrieben werden. 

Austauschraten um 1% des Systemvolumens pro 

Tag sind heute Standard. 
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Einige unserer Kunden:  

Merlin Entertainments (SEA LIFE)  

Ozeaneum Stralsund 

Aquarium Hagenbeck Hamburg 

Aquarium Kiel  

Zoo Aquarium Berlin  

IFM-GEOMAR Kiel 

Multimar Wattforum Tönning 

Zoo Wien  

Zoo Leipzig  

Meerwasseraquarium Osterholz  

Meeresaquarium Zella-Mehlis  

Oceanário Lissabon  

Aquarium Oldenburg  

Sylt Aquarium Westerland  

Inatura Dornbirn  

Zoo Antwerpen  

Ocean Park Valencia  

Haus der Natur Salzburg  

Cité de la Mer Cherbourg  

Aquarium Genua  

Seehundstation Friedrichskoog e.V.  

Tropicarium Kolmården 

FORSCHUNG &ENTWICKLUNG 

Unter wissenschaftlicher Begleitung wurde die Expertise der Sander Holding 

genutzt, um ein neuartiges Konzept für die Aquakultur zu entwickeln: landbasierte, 

marine Kreislaufsysteme, die im Binnenland ohne Zugang zum Meer betrieben 

werden können. 

 

Die Machbarkeit dieser Technologie wurde anhand mehrerer Forschungs- und 

Demonstrationsanlagen nachgewiesen. Das Produktionssystem PISA (Poly-

Integrierte Seewasser Aquakultur), gefördert durch das Bundesministerium für 

Bildung und Forschung (BMBF), wurde unter wissenschaftlicher Begleitung in 

Uetze/Eltze (Region Hannover) über 6 Jahre erfolgreich betrieben und lieferte 






